
Der Kleine Blaupfeil - Eine Naturperle im Landkreis Lörrach

Der Landkreis Lörrach engagiert sich für den 
Schutz seltener Libellenarten wie zum Beispiel 
den  Kleinen Blaupfeil. Diese Libelle ist ein Art des 
« 111-Artenkorb », ein Projekt des Landes Baden-
Württemberg zur Förderung 111 ausgewählter 
Tier- und Pflanzenarten, die besonders auf unse-
re Hilfe angewiesen sind.  Im Landkreis Lörrach ist 
diese Libelle eine typische, aber inzwischen auch 
seltene Art. Man findet sie noch in kleinen Wie-

senbächen, Quellen und Entwässerungsgräben 
in der Oberrheinebene, am Hochrhein bei Rhein-
felden und im Kleinen und Großen Wiesental.  

Libellen sind beeindruckende, oftmals schillernde 
Insekten. Ihre bunte Erscheinung und die Leichtig-
keit ihres Fluges ziehen viele Blicke auf sich. Welt-
weit sind 5600 Arten von Libellen bekannt, 140 
davon in Europa. 

Klein und blau?

Entgegen seines Namens gehört der Kleine Blau-
pfeil (lateinisch: Orthetrum coerulescens) zu den 
Großlibellen. Mit einer Körperlänge von 4,5 cm 
und seinem kräftig-blauen Hinterkörper ist er ein 
auffälliger Zeitgenosse. Doch nur die Männchen 
sind blau gefärbt! Die Weibchen sind dagegen 

bräunlich und schwierig zu beobachten, denn sie 
erscheinen nur zur Paarung und zur Eiablage am 
Gewässer! Beiden gemeinsam sind die ockergel-
ben Flecken am Ende der Flügel, ein besonderes 
Erkennungsmerkmal, womit sie sich von anderen 
„Blaupfeilen“ unterscheiden lassen.

Blaupfeil-Weibchen. Foto: Heike Lorbeer.

Ein heimliches Leben am Gewässergrund

Wir kennen Libellen als Flugabrokaten. Doch den 
größten Teil ihres Lebens verbringen sie im Lar-
venstadium. Der Kleine Blaupfeil verbringt zwei 
Jahre als Larve am Boden eines Gewässers! Wie 
kleine Raubtiere sind die Larven auf der Lau-
er nach Wasserinsekten und Kaulquappen. Um 
ihren zweiten „Geburtstag“ beginnt die „Meta-
morphose“. Die Larven entwickeln sich Schritt für 
Schritt zu erwachsenen Libellen. Für ihre letzte 
Häutung hievt sich die Libellenlarve an den Was-

serpflanzen aus dem Wasser und startet ihren 
Jungfernflug.

Die fliegende Libelle kann im Sommer beim Ja-
gen von Beutetieren und bei der Paarung beob-
achtet werden. Dabei bilden ein Männchen und 
ein Weibchen das Paarungsrad. Nach nur weni-
gen Wochen und der Paarung ist das Leben der 
fliegenden Libellen schon wieder vorbei und der 
Kreislauf beginnt mit der Eiablage von Neuem…

Das Leben einer Libelle: Zwei Jahre unter Wasser bis zum Jungfernflug und der Paarung. Zeichnung: 
A. Uecker.

Ein anspruchsvoller Ritter der Lüfte

… denn der Kleine Blaupfeil hat besondere Vor-
lieben, was seinen Lebensraum betrifft. Origi-
när lebt er in flachen, stark besonnten Fließge-
wässern mit guter Wasserqualität und geringer 
Strömung oder in natürlichen Feuchtgebieten 
wie Hangmoore oder Quellsümpfe. Da diese 
Lebensräume in unserer Region zunehmend ver-

loren gegangen sind, sucht der Kleine Blaupfeil 
Ersatzlebensräume in der vom Menschen ver-
änderten Umwelt. Unterschlupf findet die Libelle 
in Entwässerungsgräben, die durch Wiesen und 
Ackerflächen verlaufen. Westlich von Rheinfelden 
oder im Kleinen Wiesental hat diese Art vergleich-
bare Lebensräume besetzt.

Ein besonnter Entwässerungsgraben als  
Ersatzlebensraum. Foto: D. Küry

Das Paarungsrad der Libellen. Foto: M. Wiora

Der Rückgang von naturnahen Feuchtgebieten 
ist die Hauptursache für die Gefährdung des 
Kleinen Blaupfeils. Eine schlechte Wasserqualität 
zerstört den Lebensraum von Kleinstlebewesen 
und damit die Nahrungsgrundlage der Libel-
len. In den Ersatzlebensräumen wird das Leben 
des Kleinen Blaupfeils durch eine intensive Be-
wirtschaftung der Äcker und Wiesen unter Pes-
tizideinsatz erschwert. Oftmals existieren keine 
ausreichend breiten Gewässerrandstreifen, die 
als Puffer gegenüber intensiver Landwirtschaft 

fungieren würden. Auch die Pflege der Gräben 
erfolgt häufig zum Nachteil dieser Art: Meist 
werden die Gräben so selten gemäht, dass die 
Uferpflanzen das Gewässer zu stark beschatten. 
Durch zu seltene Pflege nehmen Gehölze zu. Die 
für den Kleinen Blaupfeil überlebenswichtigen 
besonnten Gewässerabschnitte gehen verloren.
 
Der Kleine Blaupfeil ist mittlerweile „trinational 
bedroht“, sowohl in Baden-Württemberg als 
auch im Elsass und der Nordwestschweiz. 
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Ökologische „Nebenwirkungen“

So entstandene strukturreiche Gräben bieten 
gute Lebensbedingungen für die unterschied-
lichsten Arten! Auch eine weitere sehr seltene 
Libelle, die Helm-Azurjungfer mit dem lateini-
schen Namen Coenagrion mercuriale, profitiert 
direkt von Maßnahmen für den Kleinen Blaupfeil. 
Denn sie liebt genau die gleichen Lebensräume.  
Und ein aus Gräsern und Kräutern bestehender 
Gewässerrandstreifen fungiert auch als ökologi-
scher Korridor für verschiedenste Arten! 
Doch auch für den Menschen ist der Erhalt von 
natürlichen und naturnahen Feuchtgebieten von 
großer Bedeutung: Ein unbegradigter Wasserlauf 
mit bewachsenen Uferböschungen vermindert 

extreme Überflutungen, denn ein natürliches 
Flussbett bietet erhöhten Wassermassen mehr 
Raum zur Ausdehnung. Die Vegetation der Ufer-
böschungen und Pflanzen in unmittelbarer Was-
sernähe vermindern zudem die Bodenerosion. 
Da Feuchtgebiete eine hohe biologische Selbst-
reinigungskraft besitzen, wirken diese wie natür-
liche Kläranlagen und tragen zu einer verbesser-
ten (Trink-) Wasserqualität bei.
Letztlich erhalten Sie durch die Förderung selte-
ner Libellen nicht nur die Artenvielfalt, sondern tun 
auch etwas für unser Grundwasser, den Hoch-
wasserschutz und für eine schöne und abwechs-
lungsreiche Landschaft

Lebensräume für Blaupfeile schaffen auch für andere Arten wichtige Rückzugsgebiete und ver-
bessern den Hochwasserschutz. Foto: Y. Pollinger

...so wird sein Lebensraum bewahrt!

Blaupfeil-Gräben sollten von fünf bis zehn Me-
ter breiten, möglichst gehölzfreien Vegetations-
streifen flankiert  werden. Als Puffer gegenüber 
Schadstoffen, aber auch als Jagd- und Rück-
zugsgebiete der erwachsenen Libellen. 
Für den Erhalt des Lebensraums kommt es auf 
die geeignete Pflege der Ufervegetation an: 
Eine späte Mahd der Gräben ist vorteilhafter als 
eine frühe Mahd. Zuträglicher ist jedoch, die eine 

Uferseite im Sommer und die andere Uferseite im 
Herbst zu mähen. 

Ein Optimum wird mit der abschnittsweisen 
Mahd erzielt, so dass sich gemähte und vegetati-
onsreiche Inseln abwechseln! So gibt es einerseits 
Ansitzwarten für die Jagd und andererseits un-
beschattete Gewässerabschnitte, die durch die 
Sonneneinstrahlung stark erwärmt werden.

Auf die richtige Pflege kommt es an! Optimierte Grabenpflege für den Kleinen Blaupfeil: räumlich 
und zeitlich versetzte Mahd der Ufer. Zeichnung: A. Uecker.

Der Kleine Blaupfeil 
Eine seltene Libelle in unserer Region.
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